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REISEN INS UNGEWISSE

Das Bündner Kunstmuseum, untergebracht in der Villa Planta 

und im Erweiterungsbau aus dem Jahr 2016, zeigt  

vorwiegend Exponate von Bündner und Schweizer Künstlern. 

Aber nicht nur. Im August wird die Ausstellung «Venedigsche 

Sterne» eröffnet mit internationalen Künstlerinnen  

und Künstlern. Ein Blick hinter die Planung und Organisation.

E
ine Ausstellung für das Bündner Kunstmuse-

um planen (Idee und Konzept) und organisie-

ren kommt häufig einem Kraftakt gleich. Bis 

zur Ausstellungseröffnung dauern die Vorbereitungen 

oft Jahre. Es braucht viel Recherchearbeit, Ausdauer, 

Geduld, einen immens hohen organisatorischen Auf-

wand und viel Herzblut. Stephan Kunz, Künstleri-

scher Direktor des Bündner Kunstmuseums, kennt 

nicht nur die Kunstwelt aus dem Effeff, er pflegt 

ebenso ein grosses Netzwerk mit anderen Museen, 

Sammlungen, Künstler und Künstlerinnen. 

PROGRAMMPLANUNG
Das Programm der Kunstausstellungen legt Stephan 

Kunz in der Regel zwischen zwei und vier Jahren im 

Voraus fest. «Die Vorbereitungen der diversen geplan-

ten Ausstellungen laufen nebeneinander und überlap-

pen sich», sagt Kunz. Ausser viel Organisationstalent 

ist also ein hervorragendes Gedächtnis wichtig. An-

hand der Kunstausstellung «Venedigsche Sterne» gibt 

Kunz einen Einblick in die Vorarbeiten und in die 

lange Planungszeit.
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GESCHICHTE – GEGENWART 
Zuerst jedoch ein kurzer Rückblick: Im Juni 2016 

wurde der Neubau des Kunstmuseums unter dem 

Leitmotiv von Alberto Giacomettis Plastik «L’homme 

qui marche» – gehen, pilgern – eröffnet. Den Bogen 

des Themas «Gehen» spannte Kunz unter dem Titel 

«Solo Walks» dann weit und bis in die heutige Zeit. 

So wie bei «Solo Walks» richtet Kunz den (Kunst-)

Blick bei den thematischen Ausstellungen weit zurück 

und bis weit in die Gegenwart. Das war so bei der 

Ausstellung «Jagd» und ebenso bei der «Totentanz»- 

Ausstellung.

VENEDIGSCHE STERNE
Unter solch’ weitem Blickwinkel steht nun ebenfalls 

die neue Ausstellung «Venedigsche Sterne – Kunst 

und Stickerei» (27. August bis 20. November 2022). 

Wiederum schweift Kunz’ Kunstblick durch Raum 

und Zeit.

«In der zeitgenössischen Stick-Kunst findet man so-

wohl Frauen als auch Männer. Ich möchte hier eine 

Brücke schlagen von der alten bis zur heutigen Kunst 

des Stickens und Kunstschaffende aus den verschie-

densten Ländern zeigen», sagt er, wobei er auf die 

grosse Tradition der Stickerei und des Kreuzstichs in 

Graubünden verweist. So habe auch die Engadiner 

Stickerei viel mit kulturellen Einflüssen zu tun. «Zu-

dem spielt alles ins Heutige. Und daraus ergibt sich 

wiederum ein spannender Dialog.» Er ist die Aus-

gangslage für die Künstlersuche. 

Stephan Kunz ist unter anderem auf Stickkunst des 

Malers Ernst Ludwig Kirchner gestossen, der viele 

verschiedene Petit-point-Stickereien entwarf. Frauen 

in seinem Davoser Umfeld haben unter anderem ab 

Anfang der 1920er-Jahre Kissen und Sitzbezüge nach 

seinen Vorlagen ausgeführt. Auch die in Davos gebo-

rene Künstlerin Sophie Taeuber-Arp hat die Grenze 

zwischen angewandter und freier Kunst aufgehoben. 

KÜNSTLERISCHE ENTWICKLUNG  
DER STICKKUNST

«Genährt wurde die alte Bündner Stick-Tradition im-

mer aus ganz unterschiedlichen Kulturen. Auffallend 

ist, dass schon im 17. Jahrhundert Granatäpfel ge-

stickt wurden, obwohl die Frucht ja gar nicht hier 

wächst. Woher kommen also solche Sujets? Tatsäch-

lich  stammen sie aus alten Musterbüchern für Sticke-

reien, die in vielen Ländern als Vorlagen verwandt 

wurden. Ich möchte nun aus der Perspektive der zeit-

genössischen Kunst die Aktualität dieser künstleri-

schen Praxis hervorheben und eine Brücke schlagen 

von der angewandten Technik bis zum freien künstle-

rischen Umgang heute mit dem Sticken.»

Auf seinem Streifzug durch die Jahrhunderte ist 

Stephan Kunz am Ende vielen zeitgenössischen 

Künstler und Künstlerinnen begegnet, die sich mit 

der Stickkunst beschäftigen. «Es zeigt, dass heute die 

Stickkunst in der Kunstwelt wieder einen hohen Stel-

lenwert einnimmt. Bestickte Objekte werden zu 

Skulpturen und Installationen. Ausserdem steht der 

Stickfaden dafür, die Dinge aus unterschiedlichen 

Blickwinkeln zu betrachten.»
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KUNST IST WICHTIG.

KÜNSTLER SIND WICHTIG.

KUNSTWERKE SIND WICHTIG.

KUNSTMUSEEN SIND WICHTIG.

KUNSTSACHVERSTÄNDIGE SIND WICHTIG.

KUNSTKRITIKER SIND WICHTIG.

KUNSTLIEBHABER SIND WICHTIG.

KUNSTVEREINE SIND WICHTIG. 

PETER ZUMTHOR
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DER STICKFADEN IST DER ROTE  
AUSSTELLUNGSFADEN

In der Ausstellung «Venedigsche Sterne» zeigt bei-

spielsweise eine türkische Künstlerin Werke mit 

Bündner Motiven; eine andere Künstlerin stickt die 

Fäden direkt in die Hand, eine andere stickt Gesich-

ter in Fotos hinein. Die in Berlin lebende Künstlerin 

Isa Melsheimer, übrigens eine Schülerin von Georg 

Baselitz, stickt direkt in den Boden und in die Luft . 

«Da im Kunstmuseum Betonboden liegt, müssen wir 

noch herausfinden wie wir dieses Problem lösen wol-

len … », sagt Kunz.

HOCHSPANNENDE PROZESSE
In der Ausstellung präsent sein werden Exponate aus 

der reichen Stickerei-Sammlung des Rätischen Muse-

ums – «es ist gleichzeitig eine Hommage an das Mu-

seum, das 2022 sein 150-jähriges Jubiläum feiert». 

Alten Werken gegenüber stehen viele neue Werke in-

ternationaler Künstler und Künstlerinnen. Unter den 

auszustellenden Werken kommen ebenso manche Leih-

gaben vom Centre Pompidou, von Museen aus New 

York, Deutschland, der Türkei und anderen Orten.

Die Suche nach Künstlern und Werken bezeichnet 

Kunz als äusserst zeitintensiv. «Stehe ich am Anfang 

einer Ausstellungsidee, ist meistens gar nicht abseh-

bar, was am Ende alles auf mich zukommt. Es ist im-

mer eine Reise ins Ungewisse. Vor allem aber ist es 

jeweils eine hochspannende Reise.» 

Die Ausstellung «Venedigsche Sterne» wird eine Aus-

stellung zum Staunen sein. «Und sie wird sinnlich 

sein», sagt Stephan Kunz. Zur Ausstellung erscheint 

überdies ein Katalog (dafür wurden aus unzähligen 

Stickereien 50 ausgesucht). In seine Ausstellungsar-

beit integriert ist auch die zeitintensive Kommunika-

tion. Nach der Ausstellung kommt die Aufarbeitung, 

stehen Abrechnungen und natürlich ein umfangrei-

cher Schlussbericht an, während er gleichzeitig an den 

Folgeausstellungen arbeitet.

Karin Huber

Gemäss Kulturförderungsgesetz führt der Kanton Grau-

bünden das Kunstmuseum. Das Bündner Kunstmuseum 

basiert auf der Gründung des Bündner Kunstvereins von 

1900 und ist heute eine kantonale Institution mit dem 

Bündner Kunstverein als Träger der Wechselausstellungen 

und der 1929 gegründeten Stiftung Bündner Kunstsamm-

lung als Eigentümerin der Kunstsammlung. Stephan Kunz, 

künstlerischer Direktor, und Dr. Nicole Seeberger, administ-

rative Direktorin, führen das Museum. Der künstlerische Di-

rektor ist für die Kunstsammlung und für das Ausstellungs-

programm verantwortlich. Die promovierte Kunsthistorike-

rin Nicole Seeberger hat die administrative Leitung inne 

und betreut die Sammlung des Museums.

DAS BÜNDNER KUNSTMUSEUM

1 Louise Bourgeois (1911 – 2010), Don’t shallow 

me!, 2008. Radierung, Tusche, Gouache, 

Bleistift und Stoff auf Papier auf Holz aufge-

zogen, 151.0 × 180.0 cm. Galerie Karsten Greve, 

St. Moritz.

2 Ernst Ludwig Kirchner (1880 – 1938), Das Leben, 

1927 – 1928. Teppichentwurf (Ausschnitt),  

Graphitstift, farbige Kreide, schwarze Tusche 

mit eingezogenen Wollfäden auf Papier, 

Sammlung Bündner Kunstmuseum Chur

3 Stephan Kunz, künstlerischer Direktor.  

(Foto: Katalin Deér) 
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